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Bekanntmachung.
Bei einem Schwein des Herrn Wilhelm Moltrecht,

Annaburg, Mittelſtraße 19, iſt Rotlauf feſtgeſtellt.
Annaburg, den 9. Juli 1923.

Der Amts-Vorſteher. Henze.

Eine den Franzoſen unbequeme

Prophezeihung.
Jn der Deutſchen Tageszeitung ſchreibt R. Heyde

mann: Jm Ruhrgebiet werden Plakate verbreitet, die von
franzöſiſcher Seite mit Wut und Erbitterung aufgenommen
und mit beſonderer Schnelligkeit an allen Ecken und Enden,
an welchen ſie erſcheinen, entfernt werden. Sie ſind immer
wieder da und ſie werden immer wieder abgeriſſen. Es
ſind Plakate, die durch ihren myſteriöſen, in Frankreich wohl
bekannten, aber von der franzöſiſchen Regierung ſtreng unter
drückten Jnhalt die Nervoſität aller franzöſiſchen Kreiſe auf
peitſchen. Wer ſie verbreitet, iſt unbekannt, die Prophezeiung
aber wirkt auf die Franzoſen bei ihrer ſtarken Neigung zum
Aberglauben, wie der Schrecken der Sintflut. Die Plakate

e enthalten drohende Hinweiſe auf Weisſagungen des rheiniſchen

ligen Häuſern umſtanden war.

Sehers Bernard Remhold, der 1689 in Eſchmar an der
Sieg geboren wurde und 1783 in der Abtei Siegburg als
Heiliger verſchied. Dieſer Mannn verfügte nach damaligen
Bekundungen über die Gabe des „zweiten Geſichts“, er hatte
viele Viſionen, die ſämtlich in Erfüllung gingen. Er pro-
phezeite, daß das Regentenhaus der „bergiſchen Lande“,
welches abſtammt von einem Markgrafentum, von ſeiner
Höhe herabſtürzen werde, dann würde eine Völkerverfolgung
kommen (bezieht ſich auf Rhein und Ruhrgebiet) und in
den folgenden Wirren würde ein großes Reich ſeinen Unter
gang finden. Der Seher ſpricht von dem Verſchwinden
der falſchen Propheten und ihrem gewaltſamen Ende im
deutſchen Rheinfluß. Wörtlich ſagt er weiter: „Das iſt der
Blutzeit Anfang, die heiligeStadtKöln wird eine fürchterliche
Schlacht ſehen, Männer und Weiber werden kämpfen, viel
fremdes Volk wird hier gemordet, man wird tief im Blutke
waten, zuletzt wird ein neuer Krieg entſtehen und den Sieg
erſtreiten, der Feind flieht bis zum Birnbaum und hier

Mittwoch, den I1. Juni 1928.

wird die letzte Schlacht geſchlagen Dieſer Birnbaum ſtand
ſeinerzeit zwiſchen Holtum und Kirſchemmerde, zwiſchen
Unna und Werl, Dörfer in Weſtfalen, heute ſteht an der
ſelben Stelle ein anderer, auf königlichem Befehl gepflanzter
Birnbaum. Die Prophezeihung deckt ſich mit einer anderen,
in Frankreich ſeit langer Zeit verbreiteten Weisſagung von
einer letzten großen Entſcheidungsſchlacht im Ruhrdiſtrikt
vor Frankreichs Untergang. Dieſe Weisſagung zu ver
breiten, iſt in Frankreich ſtreng verboten, wie auch die des
Pfarrers und Sehers von Ars nach dem Weltkriege, der
eine Revolution und die Einäſcherung von Paris in einem
„zweiten Geſicht“ vorausſagt. Jn Frankreich erſchreckt noch
eine andere Weisſagung, die auch am Rhein und auch in
Weſtfalen unter der Bevölkerung viel verbreitet iſt, bei jeder
Erinnerung daran die Gemüter. Die Prophezeiung, die
1849 zum erſtenmal veröffentlicht wurde, wurde hand
ſchriftlich im Kloſter zu Werl aufbewahrt, aber bei der ge
waltſamen Aufhebung des Kloſters entwendet, tauchte ſie
plötzlich in Frankreich auf, jedoch in einer für die Franzoſen
günſtigen Redigierung. Dieſe Viſion verkündet den letzten
großen Krieg, den des ganzen Norden gegen den Süden
Europas, gegen Frankreich, Jtalien und den ganzen Balkan.
Er wird von einen ſtarken Fürſten geführt. Auch die
Prophezeihung gibt merkwürdigerweiſe als Treffen der Ent
ſcheidungsſchlacht das Gebiet bei Holtau und Werl und bei
den Dörfern Budberg nach Söndern an. Dieſe und noch
andere Seherworte verkünden den Sieg des Nordens be
ziehungsweiſe Deutſchlands über den Süden und prophe
zeihen einen „großen Kaiſer der Zukunft“ deutſchen Geblüts.

Schließlich ſei noch die Offenbarung des Sehers Weſſel,
Dietrich, Eilert erwähnt, der 1833 in Deininghauſen in
Weſtfalen ſtarb. Mit Bezug auf die kommenden Ereigniſſe
ſagt er: „Deutſchland bekommt nach dieſer Zeit wieder einen
König und glückliche Zeiten Es iſt dies derſelbe Seher,
der urkundlich 1808 erklärte, das Haus Preußen werde die
Kaiſerkrone tragen, und im Frühjahr 1813 prophezeihte, daß
die Franzoſen innerhalb ſechs Monaten Deutſchland räumen
würden. Beides traf zu. Man muß die Enmpfindlichkeit
der franzöſiſchen Volksſeele für Aberglauben und Hellſeherei
kennen, die noch größer iſt als in England und Schottland,
um die Beklemmung des Volkes über das jüngſte Mene-
tekel im beſetzten Gebiet begreifen zu können. Die deutſch
amerikaniſche Preſſe, ſo die „New Yorker Staatszeitung“,

Des Hauſes Sonnenſchein
Roman von Jrene v. Hellmuth.
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7. Kapitel.
Es war ſtockfinſtere Nacht, als die Neuvermählten das

Ziel ihrer Reiſe erreichten. Der Regen floß in Strömen
vom dunklen Himmel. Nur wenige Laternen brannten in
den engen, winkeligen Gaſſen und Gäßchen, die Annelieſe
an der Seite ihres Gatten durchſchritt, an erkergeſchmückten,
niederen Häuſern vorbei, aus denen hier und da ein matter
Lichtſtrahl fiel.

Eine hölzerne Brücke führte über den ſchmalen Bach,
der das Städtchen in zwei Teile zu ſcheiden ſchien. Dann
ging der Weg über einen alten Marktplatz, der von hochgieb-

Jn der Mitte befand ſich
ein Brunnen, aus deſſen vier nach allen Seiten ausgeſtreckten
Röhren das Waſſer plätſcherte. Faſt vor jedem der Häuſer
gewahrte Annelieſe eine ſteinerne Bank. Hier mochten wohl
im Sommer die Bewohner nach Feierabend ſitzen und die
kleinen Begebenheiten beſprechen, die ſich tagsüber ereig
neten. Heute freilich waren die Straßen menſchenleer,
denn jeder mochte froh ſein, wenn er das warme Zimmer
nicht zu verlaſſen brauchte. Annelieſe ſprach nur wenig.
Jhr war ſo weh und bang zu Mute wie noch nie in ihrem
Leben. Nur mit Mühe hielt ſie die Tränen zurück, die
ihr immer wieder in die Augen drangen denn ſie wollte
nicht mehr weinen, weil Paul ſchon während der Bahnfahrt
nur ſchlecht ſeine Ungeduld verbergen konnte, wenn ſie immer
mit dem Tuch über die Augen fuhr.

Nervös ſeufzte er ein paarmal auf oder ſtarrte zum
Fenſter des Kupees hinaus.
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Und einmal ſagte er mit ernſter Miene und ſtrengem
Ton: „Dieſe Reiſe habe ich mir ganz anders gedacht!“
Da nahm ſie ſich zuſammen, um ihm nicht vollends die
Laune zu verderben.

Endlich machte er vor einem anſehnlichen Hauſe halt,
zog einen Schlüſſel aus der Taſche, öffnete die mächtige,
eichene Türe und ging voran in dem dunklen Hausflur.
Seine Taſchenlaterne hervorziehend leuchtete er der jungen
Frau die hohe, ſteile Treppe hinan.

Jm dritten Stock öffnete er wieder eine Türe und ent
zündete eine bereitgeſtellte Kerze.

„Nanu? Alles ſchon finſter?“ ſagte er verwundert.
Annelieſe war über dieſen Empfang in der neuen Heimat

höchſt betroffen, und auch Paul ſchien peinlich berührt, daß
die Mutter nicht gewartet hatte; denn er öffnete linker Hand
die erſte Türe und rief in die dunkle Stube hinein! Mutter

Ich hoffte doch, du würdeſt aufbleiben! Jch ſagte dir
doch ganz genau, wann wir kommen würden! Jch wünſche
wenigſtens daß du meine Frau in der neuen Heimat will
kommen heißen würdeſt!“

Eine ſchwache Frauenſtimme antwortete: „Ach, ſeid ihr
ſchon da? Mir war ſo elend den ganzen Tag ich bin
gar nicht aufgeſtanden. Es tut mir leid, daß ich euch keinen
beſſeren Empfang bereiten konnte!“

„Soll ich dir meine Annelieſe noch bringen fragte
der Sohn.

„Ja, ja bringe ſie nur ich bitte!“
Dann ſtanden ſie beide vor dem Lager einer alten

Frau mit ſchneeweißem Haar, die Annelieſe eine zitternde
Hand entgegenſtreckte. Das Geſicht war eingefallen und
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beſpricht, wie aus NewYork berichtet wird, in längeren Ar
tikeln und Abhandlungen das Erſcheinen der Plakate im
Ruhrgebiet und knüpft daran Betrachtungen, in welchen auf
viele Tatſachen von Offenbarungen, beziehungsweiſe das
Eintreffen derſelben zur Verwunderung der Welt hingewie
ſen wird; ſie ſieht es als gewißlich an, daß Frankreich bald
vor Gottes Richterſtuhl zitiert werden wird.

Ein belgiſch-franzöſiſcher Proteſt.
Nach einer Havasmeldung iſt in London das Gerücht

in Umlauf, daß die belgiſche Regierung eine Note an die
deutſche Regierung gerichtet habe, durch welche Reichskanzler
Cuno aufgefordert wird, die gegen die Beſatzungstruppen
im Rheinland und im Ruhrgebiet begangenen Attentate zu
brandmarken. Die franzöſiſche Regierung hat ſich dieſen
Schritt angeſchloſſen. Wenn das Deutſche Reich keine Ge
nugtuung gebe, dann würden der belgiſche und franzöſiſche Bot
ſchafter Berlin verlaſſen und die Führung der Geſchäfte den
Geſchäftsträgern übergeben

Zn der Tat ſind am Freitag abend in Berlin vom bel
giſchen und franzöſiſchen Botſchafter Noten überreicht worden.
Es ſoll ſich dabei allerdings nicht um die Aufforderung zu
einer generellen Erklärung gegen die Anſchläge auf die Be
ſatzungstruppen, ſondern um beſtimmte einzeln behandelte
Fälle handeln. And es ſoll daran bisher nicht die An
drohung geknüpft ſein, die beiden Botſchafter abzuberufen.

Der Vertreter der Reichsregierung hat darauf geantwortet:
Der Vorfall in Duisburg ſei der deutſchen Regierung bis
her nur aus Zeitungsmeldungen bekannt geworden. Alle
Verſuche, ſich ein klares Bild zu verſchaffen, ſeien geſcheitert,
was nicht zu verwundern ſei, weil die deutſchen Lokalbehörden
keine Möglichkeit hätten, den Sachverhalt an Ort und Stelle
nachzuprüfen. Selbſt wenn an dem Vorfall Deutſche beteiligt
geweſen ſein ſollten, ſo könne nicht zugegeben werden, daß
die deutſche Regierung irgendeine Verantwortung dafür zu
tragen habe oder in irgendeiner Weiſe zu derartigen Akten
ermutigt habe.

Die Angabe, daß man am Ort der Tat Trümmer einer
Bombe gefunden habe, ſei keineswegs genügend, um die
Beteiligung Deutſcher an dem Attentat nachzuweiſen. Hin
gewieſen werden müſſe aber darauf, daß nach franzöſiſchen
Meldungen in letzter Zeit wiederholt Fälle ſich ereignet hätten,
bei denen franzöſiſche Soldaten von ihren eigenen Kameraden

Naſe im Verein mit dem langen Kinn gaben dem ganzen
Antlitz ein ſtrenges, wenig einnehmendes Gepräge.

„Sei willkommen mein Kind!“ ſagte die Greiſin,
Annelieſe ſchauerte ein wenig zuſammen, denn die Hand,

in die ſie für einen Augenblick die ihrige legte, fühlte ſich
kalt und feucht an. Die junge Frau brachte faſt kein Wort
hervor. Sie ſpürte, ein Würgen in der Kehle, ſie kämpfte
ſchon wieder mit Tränen. So verlief der erſte Abend in
der neuen Heimat ernſt und ſtill.
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Annelieſe gab ſich alle Mühe, um ſich in den unge
wohnten Verhältniſſen zurecht zu finden. Es wollte ihr aber
nicht gelingen. Das Heimweh quälte ſie entſetzlich. Die
Sehnſucht nach der geliebten Heimat, nach den Eltern war
übermächtig in ihr und trotz aller Mühe vermochte ſie nicht,
darüber Herr zu werden.

Paul war ſchrecklich reiphar und nervös. Wenn er
heimkam und ſie mit verweinten Angen fand, dann zog er
unmutig die Stirn in Falten und tadelte: „Schon wieder
Tränen Wann wirſt du endlich vernünftig und mit der
albernen Heulerei aufhören Jch kann des einmal nicht
leiden und darum ſollteſt du dich auch überwinden. Aerger
habe ich in meinem Beruf gerade genug. Jch will nicht
auch noch zu Hauſe mißmutige Geſichter ſehen!

Dann war Annelieſe wieder viele Stunden lang ſich
ſelbſt überlaſſen, denn ihre Schwiegermutter klagte über
Schmerzen auf der Bruſt und im Rücken, und lag deshalb
die meiſte Zeit zu Bett. And doch war das der jungen
Frau noch lieber, als wenn die alte Dame aufſtand und an
allem herumnörgelte nach Art ſolcher alter kranker Frauen.
Annelieſe kam ſich vor wie ein gefangener Vogel, dem man



erſchoſſen worden ſeien. Was die deutſche Mitwirkung in
der Weiterbehandlung der Angelegenheit betreffe, ſo werde
die deutſche Regierung ſich äußern, ſobald in konkretſubſtan
tierter Form das Ergebnis der Unterſuchung vorliegen werde.
Ueberdies ſei zu bemerken, daß den Forderungen Deutſchlands
für die Führung dieſer Unterſuchung niemals entſprochen
worden ſei; die franzöſiſche Regierung habe auf die wieder
holten Vorſchläge, eine internationale Unterſuchungskommiſſion
zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes einzuſetzen, eine Antwort
nicht erteilt.

Der lahmgelegte Verkehr.
Der DeZug BerlinKöln, der die einzige Verbindung

mit der Kölner Zone vermittelt und der ſonſt ſtets überfüllt
war, iſt an der Grenzſperre jetzt völlig verwaiſt. Für die
wenigen Fahrgäſte beſteht nur geringe Möglichkeit, ins be
ſetzte Gebiet zu gelangen. Sie müſſen oft ſtundenlang auf
den Landſtraßen herumwandern, um eine Möglichkeit des
Weiterkommens zu erhalten.

Enorme Teuerung im beſetzten Gebiet.
Im beſetzten Gebiet macht ſich nach der Abſperrung eine

ungeheure Teuerung und Lebensmittelmangel immer drücken-
der bemerkbar. Jn Höchſt am Main ſind die Preiſe um
50 Prozent höher als in dem ohnehin teuren Frankfurt, ſo
daß die Kreisdelegierten auch den kleinſten Lebensmittel
geſchäften auch die Erlaubnis erteilten, Lebensmittel über die
Beſatzungsgrenze heranzuſchaffen. Lebensmittelfuhrwerken
wird ausnahmslos die Ein und Ausfuhrerlaubnis erteilt.
Der Lebensmittelnot wird dadurch zwar geſteuert, aber die
Hoffnung auf Herabſetzung der Preiſe iſt nur gering.
Schlächterläden ſind großenteils geſchloſſen, weil die herein
kommenden Mengen Fleiſch zu gering und die Preiſe un
erſchwinglich hoch ſind.

Der Gipfel der Beſtialität.
Ueber ein beſtialiſches Verbrechen farbiger Franzoſen an

einem Kriegsbeſchädigten bei Linz a. Rh. werden jetzt nach
Abſchluß der AUnterſuchungen folgende grauenhafte Einzel
heiten bekannt: Der Arbeiter und Kriegsinvalide Alfter aus
Ockenfels. wurde am 7. Mai in unmittelbarer Nähe eines
marokkaniſchen Poſtens tot aufgefunden. Die ärztliche Unter
ſuchung der Leiche ergab ſchwere Verletzungen am Anterleib
und einen Bluterguß ins Gehirn, der offenbar durch Schläge
auf den Kopf verurſacht war; in der Luftröhre fand ſich
ein Fingernagel mit Fleiſchteilen, durch die wahrſcheinlich der
Erſtickungstod des A. herbeigeführt worden iſt. Aus den
Verletzungen und dem Zuſtand der zerriſſenen Kleidungs
ſtücke des Ermordeten geht zweifelsfrei hervor, daß der
Kriegsbeſchädigte Alfter von den Marokkanern, denen er
wegen ſeines ſteifen Beines nicht entfliehen konnte, in ihren
Wachraum geſchleppt, dort in viehiſcher Weiſe vergewaltigt
und, als er ſich wehren wollte, ermordet wurde. Offenbar
wollte ihm ein Marokkaner den Mund zuhalten, um ihn am
Schreien zu verhindern, wobei ihm dann von dem ſich ver
zweifelt wehrenden Opfer die Fingerſpitze abgebiſſen wurde.
Die Leiche wurde auf die Straße geworfen. Der franzöſiſche
Kommandant lehnte jede Beſtrafung der Täter ab.

Franzöſiſche Mordtaten. Wie die „Buerſche Zeitung

meldet, wurde am Sonnabend abend der ruſſiſch-polniſche
Staatsangehörige Lorenz Beſtak von einer belgiſchen Pa
trouille einige Minuten nach 8 Uhr durch einen Herzſchuß
getötet. Der 24 jährige Paul Preußlich aus Buer- Reſſel
wollte kurz nach 8 Uhr ſeinen Hund, der ihm entlaufen
war, aus dem Nachbarhaus zurückholen, als er von einer
belgiſchen Patrouille bemerkt wurde. Als er ſich verfolgt
ſah, flüchtete er in das Dachgeſchoß, und als die Patrouille
folgte, ſtieg er in ſeiner Verzweiflung auf das Dach, ſtürzte

aber auf den Hof hinab, wo er mit zerſchmetterten Gliedern
liegen blieb. An den Folgen der erlittenen Verletzungen iſt
er geſtern verſchieden. Jn der Hugoſtraße wurde der 28
jährige Hermann Adolf Pattoff durch einen Oberſchenkel

die Flügel beſchnitten hatte. Sie wußte, daß ſie ſich in der
engen Mietwohnung nie eingewöhnen würde.

Als es gegen Weihnachten tüchtig ſchneite, mußte ſie
immer an die herrlichen Wälder der Heimat denken, die jetzt
mit dem blendend weißen Winterkleid einen wunderbaren
Anblick bieten würden. Mit ſtiller Wehmut dachte ſie an
die gemütlichen Winterabende zu Hauſe, wo die appetitlichen
Bratäpfel in dem Ofen ſchmorten. Und wenn der Vater
bat: „Annelieſe ſing uns doch ein Lied!“ ſo ſaß ſie und
ſang und wurde nicht müde und der Vater lobte ſein Töch-
terlein: „Brav haſt du geſungen, Kleine“, dann lachte ſie
und ſchmiegte ſich zärtlich an ihn, und er ſchlang den Arm
um ſie und ſagte gerührt: „Mein Sonnenſchein

Hier ſang ſie nie. Es forderte ſie auch niemand auf.
Paul hatte immer ſo viel Arbeit, daß er ſich ſeiner Frau
nur wenig widmen konnten.

Zweimal in der Woche ging er abends aus, um mit
ſeinen Kollegen zuſammen zu ſein, wie er es ſchon als
Junggeſelle getan.

Manchmal ſchien er ja Mitleid zu haben mit dem
jungen, faſt noch kindlichen Weſen, das an ſeiner Seite
dahin lebte und täglich blaſſer erſchien. Dann betrachtete er
Annelieſe mit beſorgten Blicken. Sie kam ihm ſelbſt vor
wie eine Blume, die man aus freiem Gartenland in einen
Topf verpflanzt, wo ihre Wurzeln nicht genügend Kraft
erhalten können, ſo daß die ehemals friſche Pflanze dahin
welken muß. An den Sonntagnachmittagen machte Paul
mit Annelieſe weitere Spaziergänge in die Amgebung des
Städtchens und zeigte ihr manchen hübſchen Punkt, der im
Sommer des Reizes nicht entbehren mochte, aber jetzt traurig,

öde und verlaſſen dalag. Bei dieſen Ausflügen wurde
Annelieſe geſprächiger, und ihre ſchönen Augen blicken nicht

ſchuß ſchwer verletzt, weil er ſich nach 8 Uhr auf der Straße
aufgehalten hatte. Wegen der Ueberſchreitung der Sperrfriſt
wurde eine Reihe von Bürgern feſtgenommen. Jn der
letzten Zeit nahmen die Belgier Hausſuchungen bei Bürgern
vor, von denen angenommen wird, daß ſie den rechts
gerichteten politiſchen Parteien angehoren.

Szenen des Jammers.
Ueber die Maſſenverhaftungen und Ausweiſungen von

Eiſenbahnbeamten, die ſeit letztem Donnerstag eingeſetzt
haben, berichtet der „Weſtfäliſche Volksfreund folgendes:
Bereits am 2. Juli hatte die Beſatzung damit begonnen,
auch die Familien dieſer Beamten arm und heimatlos zu
machen. Um 6 Uhr in der Frühe begann im Stadtteil
RecklinghauſenSüd die Jagd auf dieſe unglücklichen und
hilfloſen Opfer. Ein großes Truppenkommando mit auf
gepflanztem Bajonett war aufgeboten, das die Gendarmerie
unterſtützen ſollte. Die Frauen und Kinder wurden kurzer-
hand auf die Straße getrieben. Die Mütter hatten noch
nicht einmal ſo viel Zeit, die Kleinen notdürftig anzuziehen.
Wer nicht ſchnell genug paxierte, wurde mit der Peitſche,
dem Kulturſtock der franzöſiſchen Nation, zur Eile getrieben
und gezüchtigt. Alles Jnventar mußte zurückbleiben. Nicht
einmal die notwendigſten Eßwaren für die Kleinſten konnten
mitgenommen werden. Wie Augenzeugen berichteteten, haben
ſich jammervolle Szenen bei dieſer Ausweiſung abgeſpielt.
Das Trauerſpiel, das ſich verſchiedentlich hierbei bot, war
derart ergreifend und beſchämend, daß ſelbſt eine Reihe fran
zöſiſcher Soldaten ſich weigerte, bei dieſer „Sanktion“ mit
zuwirken. Die Frauen und Kinder wurden dann auf
die bereitſtehenden Laſtkraftwagen getrieben und zunächſt auf
den Hof des alten Gymnaſiums, das Aſyl der deutſchen
Kriegsgefangenen, gebracht. Hier wurden ſie mit der Peitſche
von den Laſtkraftwagen heruntergetrieben. (1) Das Wieder
aufladen geſchah in derſelben Weiſe.

waren an Provinzielles.
Die Senſen ſingen unterm Hammerſchlag;
Jn herber Frühe grüßt das Dorf den Tag.
Der Garten atmet noch im Roſentraum,
Nur Stare lärmen ſchon im Apfelbaum.
Stalltüren knarren rund im Hofe auf
Ein hungrig Muhen, Quietſchen und Geſchnauf.
Die Pumpe plätſchert und der Eimer klirrt,
Und Heuduft ſüß aus einer Scheune wirrt.
Ein Wagen rattert hart zum Tor hinaus
Und weckt ein Echo leis im alten Haus.
Wie Kampfſignal: Dem heißen Tag entgegen
Und Widerhall Am Abend Raſt und Segen.

Ernſt Theodor Müller.

Annaburg. Am Sonntag feierte der Landwehr-
Verein Prettin das Feſt ſeines 50jährigen Beſtehens, an
welchem eine Abordnung des hieſigen Landwehr- Vereins
mit Fahne teilnahm. Der Bürger-SchützenVerein war
am gleichen Tage Gaſt der Schützengilde Dommitzſch, welche
ihr 250jähriges Jubiläum begehen konnte.

Annaburg. Der Arbeiter-Radfehrer-Bund „Soli
darität“ hatte für Sonntag die Feier eines Sommerfeſtes
mit größeren ſportlichen Veranſtaltungen geplant. Wohl in
folge des Ende der Woche ergangenen Verbots der öffent
lichen Amzüge blieben eine große Anzahl der geladenen
Brudervereine der Veranſtaltung fern. Bei Konzert, Saal
fahren, Preisſchießen und Tanz verlief der Tag in har
moniſcher Weiſe.

Annaburg. Vom Männer Turn Verein Anna-
burg (v. 1881) nehmen 40 Turner und Turnerinnen am
Deutſchen Turnfeſt in München teil. Wir wünſchen allen
Teilnehmern „Glückliche Fahrt!“

ſo trübe. Einmal, gelegentlich eines größeren Spazierganges,
als ihr der Gatte beſonders heiter und gutgelaunt erſchien,
wagte es Annelieſe, eine Bitte auszuſprechen, die ſie ſchon
lange hatte vorbringen wollen.

„Lieber Paul“, begann ſie deshalb raſch entſchloſſen,
„ich möchte dir etwas ſagen, aber du mußt nicht wieder
ungeduldig werden, ich

Da ſie ſtockte, ermunterte er ſie lächelnd: „Na, nur
heraus mit der Sprache, kleine Frau, es handelt ſich wohl
um einen Weihnachtswunſch Jch wollte dich ſchon lange
fragen, was das Chriſtkind dir beſcheren ſoll.

Sie hängte ſich an ſeinen Arm.
„Ja, lieber Paul, ganz recht ein Weihnachtswunſch

iſt es, aber ich weiß nicht, ob du ihn mir erfüllen wirſt.
„Was, ſo große Anſprüche machſt du ſcherzte er, da

werde ich wohl erſt meinen Geldbeutel zu Rate ziehen müſſen!
Du weißt, ſo ſehr geſpickt iſt er nicht!“

Sie ſchüttelte lächelnd den Kopf.
„Nein, Paul, ſo teuer iſt das nicht! Bitte, laß uns

die Weihnachtsferien in Tanneck verbringen, ich ich möchte
ſo gerne den Lichterbaum daheim brennen ſehen

„Nein Kind“, entgegnete er feſt und beſtimmt, ſo daß
ſie ſchon im Voraus wußte, das jede weitere Bitte vergeblich
ſein würde, „deinen Wunſch kann ich dir leider nicht erfüllen

„Und warum nicht fragte ſie, mutlos den Kopf ſenkend,
denn die Tränen wollten ſchon wieder hervorbrechen.

„Du würdeſt nichts dabei gewinnen, Annelieſe“, ſagte
er milde“, denn du biſt noch nicht eingewöhnt. Seit du
hier biſt, quälſt du dich und mich mit deinem Heimweh, und
wenn du jetzt für acht oder zehn Tage heimkommſt, ſo wird
dir dadurch die Sache nur unnütz erſchwert, und du mußt
wieder ganz von vorne anfangen! Wenn du mich auch

Annaburg. Die Heidelbeerernte hat begonnen.
Jn Scharen ziehen die Heidelbeerſucher meiſt Frauen
und Kinder in unſere Wälder. Trotz der überaus
reichlichen Blüte iſt die Ernte in unſeren Waldungen nur
gering, während die Ernte dieſer köſtlichen Frucht in Bayern
ſehr ergiebig ſein ſoll und man dort Heidelbeeren mit 600
Mk. pro Pfund einkauft.

Annaburg. Die Polizei und Landjägerei beſchäftigt
ſich mit einem Notzuchtsfalle, welcher vor einigen Tagen
hier vorgekommen iſt. Das Opfer iſt ein kleines Mädchen
von 5 Jahren. Der Täter iſt ermittelt. Vermutlich liegen
zwei Fälle an dem Kinde vor.

Annaburg. Am 30. Juni 4! Uhr morgens wurde
der Forſtgehilfe vom Gut Trieſtewitz im Walde plötzlich
und hinterliſtig von Wilderern beſchoſſen. Ein Schuß ging
ihm übers Haar durch die Mütze. Kurz entſchloſſen eröff-
nete der Beſchoſſene das Feuer gegen die Feiglinge. Der
eine ſchoß aus einem Militärgewehr, der andere aus einem
Revolver. Die beiden Verbrecher ergriffen die Flucht. Der
eine davon, etwa 20 Jahre alt und mit einem Militärrock
bekleidet, wurde hierbei durch den Schuß des Forſtgehilfen
an der Hand verwundet, worauf dieſer den Revolver fallen
ließ. Letzterer befindet ſich beim Landjägeramt in Arzberg,
welches die Ermittlungen nach den Tätern leitet und bereits
Perſonen im Verdacht hat.

Jm Hinblick auf die Zuſammenſtöße zwiſchen Mit
gliedern des „Stahlhelms“ und Mitgliedern linksſtehender
Organiſationen in Eilenburg und Eisleben hat der Herr
Regierungspräſident in Merſeburg ſämtliche Verſammlungen
und Umzüge auf öffentlichen Straßen und Plätzen im Jn
tereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung bis auf weiteres verboten.

Endlich iſt der Sommer da, nicht nur kalender
mäßig, ſondern mit klarem Himmel und ſonnigwarmer
milder Luft. Der Menſch, niedergedrückt durch die troſtloſen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe, durch die ungeheuerliche Ver
teuerung aller Lebensbedürfniſſe, die durch die Ausſicht auf
eine unbefriedigende Ernte noch verſchärft wurde, atmet auf
und gewinnt neue Kraft. Noch beſteht die Möglichkeit eines
guten Ernteergebniſſes, wenn das ſchöne, ſonnige Wetter
anhält, Die Heuernte iſt ziemlich beendet und hat gute Er
träge gebracht.

Jeſſen. Anſer Schulfeſt ſoll nach einem Beſchluß des
Schulvorſtandes auch in dieſem Jahre in althergebrachter
Weiſe begangen werden. Die Feſttage ſind wie althergebracht
der 2. Sonntag und Montag im Auguſt.

Prettin, 3. Juli. Bei dem diesjährigen Königs
ſchießen errang der Landwirt Paul Refert von hier die
Königswürde. Von der Luftſchaukel ſtürzte auf dem
Schützenfeſtplatze ein 15jähriges Mädchen ab. Es wurde
bewußtlos vom Platze getragen, ſcheint aber innere Ver
letzungen nicht erlitten zu haben. 120000 Mark wurden

auf dem Dommitzſcher Stahlhelmtag für einen Prettiner

bezieht. Für den Standesamtsbezirk Ploſſig iſt der
Landwirt Richard Böttger in Ploſſig zum Standesbeamten
beſtellt worden.

Roſenfeld, 7. Juli. Ein ſchweres Unglück hat den
Forſtmeiſter Wachendorff betroffen. Beim Baden in der
Elbe geriet ſein 11jähriger Sohn in die Gefahr des Ertrin
kens, die am Ufer ſtehende Mutter ſuchte den Knaben zu
retten, und fand dabei ebenfalls den Tod. Frau Wachen
dorff konnte ſchwimmen, vermochte aber den Strudel nicht
zu überwinden. Den Knaben hatte ſie bereits erfaßt, das
Waſſer jedoch riß beide in die Tiefe Zu dem Unglücks
fall wird uns im Einzelnen noch geſchrieben Die Kinder
des Forſtmeiſters Wachendorff badeten in der Elbe in der
Nähe einer Buhne, während die Mutter dabeiſtand, um ſie
zu überwachen Plötzlich wurde eins der Kinder, ein 11jäh
riger Knabe, vom Strom erfaßt und mit fortgeriſſen. Die
Mutter, eine tüchtige Schwimmerin, ſprang ſofort nach,
erreichte ihr Kind auch noch glücklich und ſchwamm mit ihm

grauſam ſchiltſt, ich muß es hinnehmen, aber ich meine es
nur zu deinem beſten. Jch ſehe es immer mehr ein, ich
tat unrecht daran, dich hierher zu verpflanzen, arme kleine
Heideroſe, du kannſt nur in dem Boden gedeihen, dem man
dich entriß. Aber konnte ich denn ahnen, daß dir dies
Wurzelfaſſen ſo ſchwer werden würde Ich dachte immer,
in der Liebe war eine Täuſchung. Meine Mutter meint
auch, daß du dich da wohl fühlen müßteſt, wo dein Gatte
leben muß, wenn die rechte wahre Liebe vorhanden wäre,
aber auch ſie hat ſchon bemerkt, daß es daran fehlt.

Annnelieſe weinte nun doch.
„Deine Mutter nimmt immer gegen mich Partei

mals kann ich es ihr recht machen
„Sie iſt eben eine alte kranke Frau, der man manches

nachſehen muß. Aber Ungerechtigkeiten dulde ich trotzdem
nicht, das weißt du.
zu haben. Denn wenn du mich wirklich lieb hätteſt, ſo
würdeſt du wenigſtens verſuchen, dich zu beherrſchen; ich ſagte
dir ſchon ſo oft, daß ich das Weinen nicht leiden kann.
Du ſollteſt eben mehr in Geſellſchaft gehen, dich nicht ſo
abſondern, mehr Zerſtreuung ſuchen. Die Frauen meiner
Kollegen haben ihre Zuſammenkünfte ihre Teekränzchen,
wo es ganz luſtig zugehen ſoll. Kollege Winterſtein ſagte
mir, daß ſeine Frau beinahe einen Weinkrampf bekommt,
wenn ſie einmal verhindert iſt, hinzugehen, und du warſt
erſt ein einziges Mal dort in der ganzen Zeit, Man hat
dich doch ſo freundlich eingeladen und rechnet es dir als
Hochmut an, da du dich fern hältſt. Du darfſt nicht ganz
weg bleiben. Jch meine das würde dich ein wenig
ablenken von deinen traurigen Gedanken.

Fortſetzung folgt.

Nie

Jedoch in dieſem Falle ſcheint ſie recht

Kriegsblinden geſammelt, der 10000 Mark monatliche Rente
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dem Lande zu. Ein Mann, der an einer benachbarten
Buhne einSonnenbad genommen hatte, eilte, durch dasGe-
ſchrei der anderen Kinder aufmerkſam gemacht, herbei, watete
der Schwimmerin auch ein Stück entgegen, konnte ſie indes
nicht mehr erreichen. Nur wenige Schritte vom rettenden
Ufer entfernt, verließen ſie die Kräfte, möglich auch, daß
infolge der Aufregung ein Herzſchlag eingetreten iſt. Der
Mann ſah, daß der Knabe plötzlich dem Arm der Mutter
entglitt und in die Tiefe ſank, und nach wenigen Augen
blicken folgte ihm die Mutter. Die Leiche der Frau Forſt
meiſter konnte noch am Freitag geborgen werden; ſie lag
an derſelben Stelle, an der ſie verſunken war. Der Knabe
wurde am nächſten Tage bei Polbitz ans Land geſpült.
Der Unglücksfall erweckt hier überall die herzlichſte Teilnahme.

Trieſtewitz, 8. Juli. Jn dem etwa 10 Min. vom
Orte ſich befindenden kleinen, ſtellenweiſe tiefen Teiche, dem
ſogenannten Pieſtelloch, ſuchten Kinder ſowie ein Siebzehn
jähriger, der Sohn des hieſigen Oberſchweizer, geſtern
Mittag durch ein friſches Bad Erquickung. Ohne jegliche
Abkühlung ging der junge Mann in das Waſſer, um ſofort
einen Schwimmverſuch zu unternehmen. Dabei ſank er
vielleicht infolge Herzſchlag, kopfüber unter, und ertrank. Der
Vater konnte die Leiche bergen.

Serno, 6. Juli. Eine ſehr reiche Heidelbeerernte iſt
uns, wie im Vorjahre, auch in dieſem Jahre in den Wal
dungen des Flämings beſchieden. Es gibt auch weit früher
als in anderen Jahren infolge der Regenmengen viele Pilze.

Dellnau, 6. Juli. Einen ſchweren Unfall erlitt kürz
lich hier ein Motorradfahrer aus Bad Schmiedeberg,
dem ein Hund ins Rad lief. Der Hund wurde getötet,
das Rad beſchädigt, ebenſo der Fahrer, der indeſſen nach
der Reparatur des Motorrades die Fahrt fortſetzen konnte.

Delitzſch, 7. Juli. Das ſtaatliche Lehrerſeminar beging
die Feier ſeines 50jährigen Beſtehens. Hunderte von
Schülern und Lehrern, die ehemals die Anſtalt beſuchten,
waren aus allen Teilen des Reiches dazu erſchienen. Aus
dieſem Anlaß erfolgte gleichzeitig auch die Enthüllung einer
Gedächtnistafel für die im Weltkriege gefallen Schüler des
Seminars

Magdeburg. Die Handwerkskammer Magdeburg
ſchreitet gegen die ſogenannte Schwarzarbeit in allen ihr
bekanntwerdenden Fällen ein. Jm letzten Halbjahr hat die
Kammer 16 Perſonen, Eiſenbahn und Poſtbeamte ſowie
Arbeiter, wegen Ausführung von Nebenarbeiten im Hand
werk zur Anzeige gebracht und in 14 Fällen ein Verbot
der Nebenarbeit erzielt. 18 Geſellen wurden den Finanz-
ämtern zur Heranziehung zur Gewerbe und Unmſatzſteuer
namhaft gemacht. An der Schwarzarbeit waren beteiligt
16 Schuhmacher, 5 Tiſchler, 3 Maler, 6 Friſeure und vier
Schmiede.

Gardelegen, 5. Juli. Auf der Landſtraße bei Garde
legen wurde das Geſpann des Händlers Schmidt aus

Rühen von drei Räubern überfallen. Schmidt wurde
blutig geſchlagen und ihm ſeine Barſchaft von 19 Milli
onen geraubt

Schloß Heldrungen, 5. Juli. Beim Hinabſteigen von
der Stellwerksgebäudetreppe im hieſigen Bahnhof ſtürzte der
62 Jahre alte Oberweichenwärter Franz Köppe und brach
die Wirbelſäule. Er verſchied kurz darauf.

Querfurt, 5. Juli. Aufſehen erregt in Roßleben die
Verhaftung des Steigers Kahl. Weihnachten 1921 ver-
fchwand die Ehefrau des K. Es konnte bisher nichts über
ihren Verbleib ermittelt werden. Jetzt ſcheinen ſich jedoch
Verdachtsmomente ergeben haben, daß die Frau auf gewalt
ſame Weiſe aus dem Leben geſchieden iſt.

Cölleda, 6. Juli. (Die Schußwaſfe in Kindeshand.)
Jn Altenbeichlingen wurde ſeit Sonnabend der 12 Jahre
alte Schüler Otto Steinhäuſer vermißt, den man am Mon-
tag vormittag erſchoſſen in einem Kleeſtück des Beichlinger
Riltergutes vorfand. Der Junge und die beiden nochſchul
pflichtigen Söhne des Müllers hatten am Sonnabend mit
einem Teſching geſpielt, wobei Otto Steinhäuſer erſchoſſen
worden ſein muß. In ihrer Angſt haben dann die anderen
die Leiche in das Kleeſtück geſchafft und dort ſorgfältig
zugedeckt.

Erfurt, 5. Juni. Nachdem das Schöffengericht einen
Schäfer wegen Unterſchlagung eines Schafes zu 120000
Mark Geldſtrafe verurteilt halte, wurde er vom Vorſitzenden
gefragt, ob er ſich bei dem Urteil beruhigen wolle. „Da
muß ich erſt meine Frau fragen!“ lautete die Antwort des
Eheherrn.

Elxleben an der Gera. Der 13 Jahre alte Hans
Mareck hierſelbſt hatte einen größeren Geldbetrag gefunden,
aber nicht abgeliefert. Als dies bekannt geworden war,
wurde der Junge in der Schule verwarnt und ihm, wenn
er nach Hauſe käme, eine Beſtrafung ſeitens des Vaters in
Ausſicht geſtellt. Der Knabe aber zog den Tod vor, begab
ſich nach dem Eiſenbahnkörper, legte ſich mit dem Hals auf
eine Schiene und ließ ſich vom Erfurter Zuge überfahren.
Der Kopf wurde glatt abgetrennt und der Körper rollte
die Bahnböſchung hinab.

Gera, 2. Juli. Ein ſtädtiſcher Arbeiter, der die letzte
Woche 187 000 Mark ausgezahlt erhielt, gab davon 87 000
Mark an ſeine Familie, während er den übrigen Teil ver
trank. Um die Familie nicht darben zu laſſen, wollte die
ſtädtiſche Behörde eine andere Lohnauszahlung in die Wege
leiten Aus Aerger hierüber zertrümmerte der Mann ſechs große
Fenſterſcheiben und erhängte ſich dann.

Das Zwanzigtauſendfache des Friedenspreiſes koſten
jetzt die Berliner Mittagsblätter: ehedem 5 Pfennig, jetzt
1000 Mk. je Nummer. Ganz erklärlich! Denn ſchon der
Druckpapierpreis rechtfertigt dieſe Erhöhung: er betrug im
Frieden 20 Pfennig und ſtellt ſich jetzt auf 7380 Mark je
Kilogramm. Unter gleichen Verhältniſſen leben und leiden
auch die Lokalblätter im Reiche.

quartier, das ſchließlich bei 150 000 Mann nur in der aller

Turnen, Spiel und Sport.
13. Deutſches Turnfeſt in München.

Zwölf Deutſche Turnfeſte hat die Deutſche Turnerſchaft in
einem halben Jahrhundert durchgeführt und dieſe Deutſchen
Turnfeſte ebneten der kraftvollen Vorwärtsentwickelung des deut
ſchen Turnens die Bahn. Nun ſteht die Deutſche Turnerſchaft
vor der Durchführung des 13. Deutſchen Turnfeſtes in München
und Deutſchlands Turnerſcharen ſtrömen in den kommenden
Tagen aus allen Gauen nach der Turnfeſtſtadt. Wer das Ueber
wältigende des letzten Deutſchen Turnfeſtes 1913 in Leipzig mit
erlebte, mußte zu dem Urteil kommen, daß ein Deutſches Turn
feſt in ſolchen Ausmaßen und ſolch gewaltiger Beteiligung nie
mals wieder zuſtande kommen würde. Und nun, wo in wenigen
Tagen das 13. Deutſche Turnfeſt ſeinen Anfang nimmt? Reden
nicht die bereits veröffentlichten Zahlen am Feſte eine machtvolle
Sprache von der Größe und dem Glanze der kommenden Mün-
chener Turnfeſttage! Nach 1913 ein 1923. Nach Leipzig,
München! Und das im Jahre der Schmach und der Schande,
wo feindliche Willkür die Hand ausſtreckt nach dem lebenſprühen
den Herzen unſeres deutſchen Vaterlandes, in einer Zeit, wo
wir arm, bettelarm geworden ſind an inneren und äußeren
Gütern. „Das Turnfeſt findet ſtatt!“ So kündeten es die
Münchener, um alle Zweifel zunichte zu machen. „Das Feſt
findet ſtatt und wenn wir wie auf dem Rütli nur 33 Mann zu
ſammenkommen. Jch denke, es werden 3300 oder 33000 und
ſie tragen den Schwur zu 33 Millionen und dieſe haben keinen
anderen Gedanken mehr als zu arbeiten für Deutſche Einheit
Deutſche Kraft Deutſche Zukunft!“ So ruft uns unſer
Berger, der 1. Vorſitzende der D. T. in ſeinem Feſtgruß zu.
Dieſer Geiſt unſrer Führer beſeelt die Hunderttauſend, die nach
München gehen. Er wird hell auflodern an den Höhepunkten
des Feſtes und wird in brauſender Begeiſterung alle mitreißen
für den Gedanken Fr. L. Jahns. Dadurch wird das 13. Deut
ſche Turnfeſt etwas Großes und Erhebendes werden. Keines
der bisherigen 12 Deutſchen Turnfeſte hat eine ſo gewaltige
Bedeutung gehabt wie das kommende 13. Es wird eine Maſſen
kundgebung des deutſchen Turngedankens, ein freudiges, kraft
volles Bekenntnis zum deutſchen Volkstum, ein Schrei nach Ein
heit, ein Gelöbnis der Liebe und Treue zum deutſchen Vater
lande; denn aus der Not des Vaterlandes wurde das Feſt ge
boren. So hat es gerade in dieſer Zeit der tiefſten Not ſeine
Aufgabe zu erfüllen, eine Aufgabe, wie ſie noch keinem Deut
ſchen Turnfeſt zugefallen iſt. Und jeder, der dieſes Feſt inner
lich erlebt, wird ſich der Größe dieſer Aufgabe bewußt werden
und mitarbeiten, daß unſer Volk und ſein Volkstum nicht ſtirbt.
„Wir bekennen uns zu dem Geſchlecht, das aus dem Dunkeln
ins Helle ſtrebt.“ Mag dieſes Goethewort auf uns Turner und
Turnerinnen der D. T. nach dem 13. Deutſchen Turnfeſt die
rechte Anwendung finden. Für deutſches Volkstum, für Deutſche
Einheit, Ehre und Freiheit ſei immerdar das Hochziel unſerer
turneriſchen Arbeit. Dazu möge das 13. Deutſche Turnfeſt neue
Anregung geben, die Kraft in uns zu ſtärken, den rechten Turner
geiſt aufs neue wecken und lebendig zu erhalten und uns die
Treue zur D. T. noch tiefer ins deutſche Turnerherz pflanzen.

„Und Heil Dir Deutſche Turnerſchaft!
Wahrſt uns die Art in Jugendkraft;
Ein guter Gott uns ſtark erhalt'
Des Volkstums bindende Gewalt,
Den Jahn'ſchen Geiſt,
Der ſich durch Treue uns erweiſt!“

Für alle München-Fahrer!
Turner, der Du Dich auf München freuſt, beachte:
Verhalte Dich auf allen Eiſenbahnfahrten ſo, wie Du es

von anderen Fahrgäſten erwarteſt. Insbeſondere ſteige nicht auf
Wagendächer und klettere nicht von einem Wagen zum anderen
es hängt Dein Leben daran. Bedenke ferner, daß es große
Koſten erfordert, die von Ueberfreudigen mit Kreide beſchriebenen
und beſchmierten Wagen wieder zu reinigen!

Und nun in München
Sollte es kleine Mißſtimmigkeiten während der Feſttage

geben, ſo glaube an unſeren beſten Willen und bedenke, daß
Du es als Mitglied irgend eines Ausſchuſſes in München viel
leicht auch nicht beſſer gemacht hätteſt.

Willſt Du irgend eine Auskunft, ſo wende Dich nur an die
mit Auskunft bezeichneten Stellen, alle anderen am Bahnhof
täkigen Leute ſind angehalten, Dich an dieſe zu verweiſen

Beziehſt Du dann Dein Quartier, ſo verhalte Dich mög
lichſt ruhig, halte Ordnung, Sauberkeit und rauche nicht (Polizei
lich verboten. Sollteſt Du das Glück haben, ein Bürgerquartier
zu bekommen, ſo gib Dich fo, wie Du es wollteſt, wenn Du
einen Turner bekommen würdeſt. Trifft Dich aber ein Maſſen

Stolze.

einfachſten Ausſtattung gegeben werden kann, ſo murre nicht es
war uns nicht anders möglich. Bedenke dabei, daß es Tauſende
gibt, die zu ſpät gemeldet haben und von uns überhaupt kein
Quartier erhalten können. Die Koſten der Maſſenquartiere be
laufen ſich auf eine Milliarde Mark.

In allen Fällen aber bringe man mit: eine Reiſedecke,
ein kleines Glas, Seife und Handtuch, auch bei Bürger
quartieren.

Tritt pünktlich zu allen Wettkämpfen an! Vorher haſt Du
noch Gelegenheit, in der Ausſtellungshalle l ein kleines Frühſtück

einzunehmen.
Befolge den Turn und Spielplan bis ins kleinſte; ebenſo

richte Dich nach den Weiſungen der Polizei und ſonſtigen Ord

nungsorganen.
Abends finden die großen Feſtabende und die einzelnen

Begrüßungsabende der Kreiſe ſtatt. Zu den Feſtabenden mit
den Feſtſpielen iſt eine Ausweiskarte nötig die vom Kreis
vertreter an die Vereine hingusgegeben wird. Bei den Be
grüßungsabenden und bei der Siegerverkündigung gilt als Aus
weis die Feſtkarte.

Halte Maß in allen geiſtigen Getränken; es würde Deinem
Anſehen als Turner und der ganzen Deutſchen Turnerſchaft
einen ſchweren Schaden zufügen, würdeſt Du des „Guten“

zuviel tun. SAuch haſt Du Freude genug in München, Du brauchſt Dir
nicht noch welche zu ſuchen. Denke an Deine Geſundheit!

Denke immer daran, daß Du nicht allein nach München ge
kommen biſt, daß auch Du Dich allem fügen mußt, bis alles
klappt, Daß Du vielmehr ein Rad biſt in dem gewaltigen Uhr
werk, das da heißt: 13. Deutſches Turnfeſt München für deut
ſches Volkstum, deutſche Einheit, Ehre, Freiheit!

Verfaſſungstag Rhein und Ruhrtag.
Der Reichstag hat das Geſetz über die Feiertage nicht

mehr verabſchiedet. Es konnte über die Frage des 1. Mai
und des Herbſtbußtages noch keine Verſtändigung erzielt
werden. Die weitere Erledigung des Geſetzes wird aber
beſchleunigt betrieben werden. Der Verfaſſungstag ſoll aber
auch in dieſem Jahre feſtlich begangen werden. Die Feier
ſoll in dieſem Jahre mit einem „Rhein und Ruhrtag ver
bunden werden, um den Gefühlen der Geſchloſſenheit Deutſch
lands, des Dankes an die leidenden Mitbrüder und des
feſten Entſchluſſes der Erhaltung von Rhein und Ruhr für
unſer Vaterland im Zuſammenhang mit dem allgemeinen
Bekenntnis zum Staat und ſeiner Verfaſſung ſtarken Aus
druck zu geben.

Einige Worte für Pilzſammler.
1. Sammle nur Pilze, die du kennſt, im Zweifelsfalle

ſchicke ſie einem Pilzkenner.
2. Geh nur bei trockenem Wetter „in die Pilze!“ Nie

bei oder unmitelbar nach dem Regen.
3. Stoße nicht jeden dir unbekannten Pilz um! Laß

ihn ſtehen für den Sammler, der ihn kennt und ſchätzt.

4. Schneide nie einen Pilz ab! Dreh ihn vorſichtig
aus der Erde und bedecke das Loch wieder.

5. Nimm keine madigen Pilze! Während des Heim-
wegs kriechen die Tierchen auch in die anderen guten.

6. Nimm zum Pilzeſuchen einen Korb mit! Pilze ſollen
unterwegs nicht gedrückt, alſo nicht „matſchig“ werden.

7. Söubere die gefundenen Pilze ſogleich an Ort und
Stelle! Entferne aber niemals das Antecfutter, alſo die
Blätter oder Röhren! Jn denen ſitzt nämlich, was leider
die Allerwenigſten wiſſen, der Hauptnährſtoff der Pilze.

8. Lerne genau die Standorte der Pilze kennen! Jn
Wäldern, in denen das Laub, die Nadeln vom Boden ent
fernt werden, um als Streu zu dienen, fehlt es den Pilzen
an Nahrung. Dort brauchſt du keine Zeit mit Suchen
verſchwenden.

9. Kleide dich zum Pilzſammeln zweckentſprechend, vor
allem bequemes Schuhwerk und einen handfeſten Stock
Setze eine Mütze auf, die dir nicht, wie der Hut, leicht durch
Aeſte heruntergeriſſen werden kann. Frauen binden ein
Tuch über das Haar.

10. Rauche und ſchreie nicht im Walde. Sei kein
Baumfrevler und geh den Leuten nicht über die Saat
und Wieſen.

rrr—=——Waffenlos.

Laſſet auf die Flammen ſchlagen,
Stecket lodernd Holz in Brand.
Feuer ſoll dem Bruder ſagen,
Daß der Würger iſt im Land,

Feuer! Feuer! Funken ſtiebe
Jn die kleinſte Hütte weit,
Wecke auf mit einem Hiebe
Alle Schläfer unſrer Zeit.

Einig ſoll ein Volk erſtehen,
Einig trotzend der Gewalt,
Nicht durch Heulen oder Flehen,
Formt der Menſch ſich zur Geſtalt.

Ohne daß wir Eiſen hämmern,
Ohne ſpitz'ger Waffen Sprüh'n,
Wird der Morgen heller dämmern,
Wird die Freiheit neu erblü'hn.

Jeder Schornſtein wird zur Lanze,
Jede Kohle wird zur Wehr,
Jede Halde wird zur Schanze,
Jeder Stahlſpahn wird zum Speer.

Wer die Räder unſrer Werke
Taſtet an in frevlem Spiel.
Der verblutet an der Stärke
Unſ'res Willens letztem Ziel.

Waffenlos, das Recht zur Seite,
Sieh'n wir in der ſtummen Schlacht,
Doch es töne fort ins Weite,
Ueber Halden, in dem Schacht:

Freies Reich und freie Lande,
Banner hoch zum Treueſchwur,
Arbeit ohne Knechtesſchande,
Frei der Rhein und frei die Ruhr!

H. MayerGwenſen.
e e

Berliner ProduktenMarktpreiſe.
Berlin, 9. Juli. Amtliche Notierungen für 50 Kils

gramm ab Station Weizen, märk. 560 580 000, Roggen, märk.
440- 460 000, Sommergerſte, märk. 4380--470 000, Hafer, märk.
440—460 000, Mais, loko Berlin 560 000, waggonfrei Hamburg

Weizenmehl (100 Kilo) 1700 800 000, Roggenmehl
(160 Kilo) 1300-1 500 000, Weizenkleie 290—300 000, Roggen-
kleie 300000, Raps Leinſaat 825 000, Viktoria Erbſen
800 850 000, kl. Speiſe- Euen 600 100 000, Futtererbſen
Peluſchken und Ackerbohnen Wicken 100—450 000, Lu
pinen, blaue gelbe 400 450 000, Seradella, neue
Rapskuchen 410 420 000, Leinkuchen a Trockenſchnitzel
185 200 000, Zuchkerſchnitzel 300 310 000, Torfmelaſſe 175 000
bis 190 000, Kartoffelflocken 430-440 000 Mk.

Heu und Stroh. Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab
Station Roggen u. Weizenſtroh 56-59 000, Haferſtroh 51000
bis 55 000, vindfadengepreßt. Stroh 54 000, gebünd. Langſtroh

57 000, Wieſenheu 1. Sorte altes 40 44000, neues 38-40 000
2 Sorte altes 39 43 000, neues 34—36 000 Mk.



Tannroda bei Kranichfeld. Sechs Eiſenbahnarbeiter
aus Nauendorf radelten in früher Morgenſtunde nach ihrer
Arbeitsſtätte bei Tannroda. Unweit des Ortes ſprang
plötzlich ein weitwunder Rehbock von der Waldwieſe aus
auf die Chauſſee und prallte gegen eins der Räder, ſo daß
der Radler zu Boden ſtürzte. Der Bock brach tot zuſammen.
Der Radler lieferte die Beute dem Jagdpächter ab und er
hielt ein Schmerzensgeld von 50000 Mk.

Rauenſtein, 2. Juli. Beim Umwenden fuhr an einem
der letzten Tage das Lafſtauto der Firma GoedeckeNeuſtadt

an das Haus der Witwe Walter. Die Hauswand wurde
eingedrückt, ſo daß daß das Auto zur Hälfte im Hauſe ſteckt.

Rauenſtein, 5. Juli. Ein 20 jähriger Mann namens
Fritz Knauer von Neuſtadt, der mit dem Geſangverein Har
monie auf dem Sängerfeſt weilte, unternahm nachmittags in
Begleitung eines jungen Mädchens einen Spaziergang nach
der Ruine. Trotz der Warnung ſeiner Begleiterin wollte er
die Ruine beſteigen. Jn etwa 7 Meter Höhe löſte ſich
plötzlich ein Stein, an dem ſich Knauer feſthielt und er
ſtürzte rückwärts ab und brach das Genick.

Der Polizei ſelbſt geſtellt hat ſich in Halle ein acht
zehnjähriger Schneidergeſelle unter der Bezichtigung, er habe
am Neujahrstage an der Sprengung des Kaiſer Wilhelm
Denkmals teilgenommen. Er war bisher flüchtig geweſen.

Schwer beſtrafter Leichtſinn. Jn Halle geriet eine
Kontoriſtin beim Aufſpringen auf einer in voller Fahrt be
findlichen Straßenbahnwagen unter den Anhängewagen. Da-
bei wurde ihr der rechte Fuß abgefahren.

Schießerei auf einer Hochzeitsfeier. Auf dem Heim
wege von einer Hochzeitsfeier in Eichwalde erſchoß geſtern
früh aus unbekanntem Anlaß der 29jährige Kaufmann Otto
die Gattin des Kaufmanns Müller aus Eichwalde und ver
letzte den Ehemann ſchwer. Darauf richtete er den Revolver
auf ſich ſelbſt und kötete ſich.

Bukareſt, 3. Juli. Geſtern ereignete ſich bei Burzen
ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Bukareſter Schnellzug und
einem Güterzuge. Es wurden 30 Tote und mehr als 70
Schwerverletzte feſtgeſtellt. Geſtern iſt das Fort Catelu in
die Luft geflogen. Das Fort wurde in einen Trümmer

haufen verwandelt. Sechs Tote und ſieben Schwerverletzte
hat dieſes Uuglück als Opfer gefordert.

Zu dem am 4. und 5. Auguſt hierorts
ſtattſindenden Verbandstag der ehemaligen
Annaburger ſind zur Unterbringung der
Teilnehmer

2S Guartiere
in großer Zahl (gegen Bezahlung) erforder-
lich. Gefl. Anmeldungen wolle man an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. richten.

Markt-Kalender.
Vieh-, Pferde und Schweinem. in Schönewalde.Am 11. Juli: V

z 18. Krammarkt in Schönewalde.

In das Genoſſenſchaftsregiſter Ar. 6, Koſum-
Produktiv, Spar und Bauverein für Anna-
burg und Umgegend, eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht, iſt heute eingetragen:
Die Haſtſumme iſt auf 30000 Mk. erhöht.

Amtsgericht Prettin, 27. Juni 1925.

10000 Mark Belohnung
zahle ich demjenigen, welcher mir einen Felddieb
ſtahl nachweiſt.

EBöttcher, Gut Naundorf.

Kräftige Leute
werden zum Rapsſchneiden mit der Sichel am Mittwoch
den 11. d. Mts. früh angenommen. An Lohn wird pro
Stunde 1 Pfund Roggen gewährt.

Bötteher, Gut Naundorf.

bohnschnitt!
Sauberer Schnitt, vollſte Ausnutzung.

Schnellſtens mit 3 Gattern.
G Unterbiete jeden Preis der Konkurrenz

W Preiſe beweiſen!
Wilhelm Kunzoe,

Dampfſägewerk Holzhandlung
Baugeſchäft Baumaterialienhandlung.

Fernſprecher Nr. 6

69606000962696
H. P ohl, Leipzig, Sophienſtr. 36

Telefon 11516

z Wollhandlung
kauft ſtets Wollen gewaſchen und ungewaſchen zu höchſten
Tagespreiſen. Auf Wunſch Gegenlieferung von Strick

garnen, Stoffen, Wollwaren üſw.
Bei Benachrichtigung erfolgt Abholung. Fahrgeld

wird den Kunden vergütet.
Beſte Abſatzquelle für Händler und Landwirte!

S Angebote immer erwünſcht!

GErle, Eiche, Gſche, Pappel,
Weißbuche, Birnbhaum,

Linde, Akmzie, Rüſter uſw.
zu kaufen geſucht.

Dampfſägewerk, HolzhandlungWilh. Kunze, Baugeſchäft, Baumaterialien

Handlung. Fernſprecher Nr. 6.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA
„Es iſt unwahr!““

daß die Konkurrenz uns in Arbeit
und Preis unterbieten fann.

Lohnsehniätt
ſauber, ſchnell, billigst und grund-

reell übernehmen

Franz «e Moceller.

Nachstehende gebrauchte

Drehstrommo
2 Stück 3 S.
2 Stück 5 S.

in tadellosem Zustancdh, stehen ab Lager zum Verkauf:

erstklassiges Vabrikat.
Für vollkommen einwandfreies Arbeiten übernehme ich jede Garantie.

„Thig“, Ingenieur-Büro Julius Gronner
Falkenberg (Bez. Halle)

Telefon Nr. I. Telegr. -Adr.: Gronner Falkenbergbezhalle.

Heute, S Dienstag,
abends 9 Uhr
letzte Zusammenkunft

im Vereinslokal „Gold. Ring“.
Unſer Sonderzug fährt beſtimmt

am Donnerstag, den 12. Juli,
nachm. 2 Uhr ab Falkenberg.
Arntreten aller Teilnehmer im
S Vereinslokal vorm. 9 Ahr, Ab

fahrt von Annaburg 9.48. Aus
gabe der Feſtkarten am Bahnhof
Annaburg, Ausgabe der Fahr-
h hkarten am Bhf. Falkenberg.

Alles Nähere heute abend.
Schinidlt.

toren,

s von 1900.
Sämtliche Sportskameraden

und Damen, die zum Bundes
tag nach Leipzig fahren wol-

billigeres Streumittel als Stroh,
offeriert ab Lager Annaburg

Wilhelm Otte.

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Craul.

Gebrauchte Samenräder
F. ſind jetzt nicht zu haben,
aber jedes alte Herrenrad wird zum

Damenrad S umgebaut
in der Fahrrad Reparaturwerkſtatt

und Emaillier- Anſtalt von

Vriüta Röchlen, Annaburg.
Fernſprecher Nr. 53.

Zahnm-Atelter
Georg Gonsentäus, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank-
heiten, Wlomben in Porzellan, Gold, Silber,Cement, Zahnziehen mit Betänbung, jede

Art KkKünstl. Anhnersatzes.
Behandlung für Krankenkaſſen. W

Sprechſtunden täglich 9— 12, 3-6 Uhr.

e h
SSalieyl-Pergament

und echtes Pergament- Papier
zum luftdichten Verſchluß der Einmachebüchſen,

Packpapier Butterbrotpapier,
in Rollen und Bogen empfiehlt

VVVVVVVVYVVIVVVVVVVVYVY Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.
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len, treffen ſich heute, Diens
tag abend 9 Ahr im Cafe
Schüttauf.

Wohnungsfrage!
Der Vorſtand.

B. O. A.
Mittwoch, Donnerstag und

Freitag abend

Platzbau.
Sämtliche Mitglieder haben zu
erſcheinen. Der Vorſtand.

Herrenarmhbantuhr

am Freitag nachm. am Schwimm
baſſin verloren. Abzugeben
gegen Belohnung in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Mittwoch empfehle

warme Wurſt.
Martin Wiesener-

1 Wurf 6 Wochen alte

Wollen Sie
ſich ſchützen vor weiterer Geld

entwertung

Die beſte Kapitalsanlage
iſt die Anſchaffung eines

Pianov1s,
Flügels od. Harmoniums.
Empfehle mein großes Lager
in vorzüglichen Jnſtrumenten.
Erſtklaſſige Arbeit, großer
Ton unfehlbare Repitition.

Elfenbein Klaviatur.
Auf Wunſch werden ſelbige
genau dem Stil der Zimmer

Einrichtung angepaßt.
Langjähr. Garantie! Bei
Barzahlung liefere frei Haus.
Zur Zeit auch einige wenig
gebrauchte Pianos

am Lager.

Musikhans Horn,
Wittenberg, Collegienſtr. 29

Telefon 707.
Größtes fachm. Spezialgeſchäft
am Platze und der Umgegend

Ferkel
Frachtbriefe verkauft Gertrucdshof

empfiehlt Herm. Steinbeiß. bei Annaburg.

Färberei, Chemiſche Waſch
Anſtalt, Pliſſebrennerei

Annahmeſtelle in Annaburg bei Herrn Friſeur
Herm. Reich, Torganerſtraße.

e eZAnnahurger bichtspielhaus
X

Sonntag, den 15. Juli, pünktlich abends 9 Ahr: H

Ueber alles ſiegt die Liebe
Schauſpiel in 6 Akten von Ladilaus Vajda.

Chaplin läuft Rollſchuh.
Originelles Luſtſpiel in 2 Akten.

NB. In meinem nächſten Spielplan habe ich die

e als Beſtes des bisher Ge

9*

botenen aufgenommen, ebenfalls die bekannten und belieb
ten Henny PortenFilme.20000000090

99

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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